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Was werden wir wohl morgen noch essen, wenn Hybridisierung 
und Gentechnik die Vielfalt vernichtet haben? 
Kennen Sie noch blaue Kartoffeln, gestreifte Tomaten, violette 
Erbsen, weiße Möhren und gelbe Radieschen? 
Es hört sich an wie die neusten Züchtungen aus dem Gen-Labor. 
Aber es sind uralte, teils Jahrhunderte alte Sorten, die der Mensch 
durch natürliche Selektion aus den Wildpflanzen heraus, in 
mühevoller Kleinarbeit gezüchtet hat. Bis vor wenigen Jahrzehnten 
wuchsen all diese vielfältigen Kulturpflanzen noch auf unseren 
Äckern und in unseren Hausgärten. Heute sind die meisten von 
ihnen schon verschwunden, aus unseren Feldern, Hausgärten 
und…. aus unseren Köpfen. 

 

Die Vielfalt an Gemüse kennt keine Grenzen. Fast keine! Denn 
obwohl unsere Läden scheinbar voll liegen, täuscht dies nicht 
über die Tatsache hinweg, dass die Vielfalt unserer 
Kulturpflanzen vom Aussterben bedroht ist. Alles was nicht 
maschinell geerntet und verarbeitet werden kann, alles was nicht 
in die unübersichtliche Bürokratie hineinpasst und alles was sich 
nicht dem genormten Massenangebot der Industrie anpasst muss 
weichen. 
Aber kann man das Lebendige normen? Oder sich das Recht, 
durch Patente geben, dass Lebendigkeit nur einem gehört? 

 



Der Abschlußbericht einer internationalen Konferenz der 
Welternährungsorganisation FAO über pflanzengenetische 
Ressourcen bringt das erschreckende Desaster in klaren Zahlen 
und Fakten zutage: 1903 wurden z.B.: in den Vereinigten Staaten 
408 unterschiedliche Arten von Erbsen angebaut. 1983 waren 
davon nur noch 25 bekannt. In den ersten 80 Jahren des 20. 
Jahrhunderts sind also mehr als 90% der Erbsen-Vielfalt in den 
Vereinigten Staaten für immer verloren gegangen! Bei den anderen 
Gemüsearten sieht es nicht besser aus: Von 357 Zwiebelarten gibt 
es nun in den USA nur noch höchstens 21, von 55 Kohlrabisorten 
nur noch 3, von 578 Gartenbohnensorten nur noch 32, von 408 
Tomatensorten nur noch 79, von 285 Gurkensorten nur noch 16, 
usw... 
Die Zahlen in Europa sollen laut Experten noch katastrophaler 
aussehen! Tendenz steigend! 

 
Wer morgen also nicht nur geschmacklose, eintönige und 
industriell hergestellte sterile Lebensmittel essen möchte, sondern 
schmackhafte, vielfältige und natürlich produzierte; frische 
Lebensmittel, der sollte heute beginnen zu retten was noch zu 
retten ist, bevor Hybridisierung und Gentechnik den Rest erledigt 
haben. 

 
 

Nicht reden sondern handeln lautet die Devise, die das Privat-
Projekt „Kraizschouschteschgaart“ ins Leben gerufen hat.  
Eingebettet in eine ländliche Umgebung, direkt neben einem 
alten Bauernhof aus dem Jahre 1840, liegt in Leudelingen ein 
unscheinbarer Garten. Wer ihm näher kommt, sieht dass dies kein 
Garten wie jeder andere ist. 
Hier ist auf privater Ebene in den letzten Jahren eine kleine Oase 
für unsere bedrohten Kulturpflanzen entstanden. In diesem 
Garten wachsen wieder viele der alten Land- und Haussorten, 
Raritäten und die eingangs erwähnten alten Gemüsesorten, wie 
blaue Kartoffeln oder gestreifte Tomaten. 
Je nach Anbaujahr findet man unter anderem bis zu 50 
verschiedene Sorten Bohnen, über 100 Sorten Tomaten, mehr als 
40 Sorten Kartoffeln und zahlreiche andere Gemüsearten, die 
leider die wenigsten von uns nur mehr kennen. 
Im kommenden Winter 2006/2007 wird zusätzlich zum 
Nutzgarten und dem Gewächshaus, ein kleiner Zier- und 
Kräuterbereich neu angelegt, indem in kleinerem Umfang auch 
verschiedene Kräuter, Stauden und Zierpflanzen vor dem 
Aussterben bewahrt werden. 



 
 
Also ein Garten der Vielfalt wie er früher bei jedem Haus zu 
finden war. Heute verschwinden nicht nur die Pflanzen die unsere 
Hausgärten einst beherbergten, sondern zunehmend auch die 
Gärten selbst. Künstliche Monotonie gegen natürliche Vielfalt und 
niemand scheint es zu interessieren dass wir immer schneller der 
genetischen Erosion, von der die Wissenschaftler reden, entgegen 
kommen. 
Die Bedeutung der genetischen Erosion bei Kulturpflanzen die für 
immer verschwinden und die für die Ernährungsgrundlagen 
künftiger Generationen extrem wichtig sind, wird heutzutage noch 
unzureichend erkannt. 
Kein Mensch weiß was wir in 20 Jahren brauchen um die 
Weltbevölkerung zu ernähren. Jede Sorte und Art die für immer 
verschwindet, wird den zukünftigen Kampf ums überleben nur 
noch anheizen und verstärken. 

Aus diesen Beweggründen heraus wurde das private Projekt 
„Kraizschouschteschgaart“ ins Leben gerufen. 
 

Das von Herrn Schwartz Steve geleitete private Projekt hat zum 
Ziel alte und rare Gemüsesorten zu erhalten, zu vermehren und 
dazu beizutragen, dass diese alten Gemüseschätze wieder in 
unseren privaten Gärten angebaut werden dürfen. 
Der Garten der Vielfalt ist aber keineswegs eine Art 
Museumsgarten mit zeitvertreibendem Charakter und ist auch 
nicht als Genbank zu verstehen, in die man Sorten einlagert und 
alle Jubeljahre für kurze Zeit hervorholt und dann wieder in den 
Kühlkammern verschwinden lässt. 
 

Der „Kraizschouschteschgaart“ soll ein lebendiges Beispiel, 
eine Inspirations- und Wissensquelle für natürliche Vielfalt im 
privaten Hausgarten darstellen. Er soll Pate stehen für eine uralte 
Gartenkultur die es heißt, wieder neu zu entdecken und in 
unseren Gärten wieder erneut aufblühen zu lassen. Das Wissen 
um den Anbau, Vermehrung und Erhalt von Kulturpflanzen soll 
im „Kraizschouschteschgaart“ lebendig gehalten werden und 
an interessierte Menschen weitergegeben werden. 
 

 



Neben diesem praktischen Bereich gibt es aber auch eine noch im 
Aufbau befindliche Webseite die das theoretische Wissen um 
unsere alten Kulturpflanzen einem breiteren Publikum zugänglich 
macht. Die Adresse dieser Webseite lautet: 
 

www.kraizschouschteschgaart.info 
 

 
Hier erhält man erste Einblicke in die Arbeit des 
„Kraizschouschteschgaart“, Fotos und zahlreiche Informationen. 
In der nächsten Zeit werden noch viele weitere Angaben zur 
Erhaltung und zur Vermehrung der einzelnen Gemüse- und 
Kräuterarten hinzukommen. Augenblicklich findet man schon 
unter anderem für über 170 Gemüsearten, eine Kulturanleitung um 
selbst aktiv zu werden im eigenen Garten.  

Neben diesen beiden großen Bereichen, der praktischen und 
theoretischen Information über unsere alten Gemüsepflanzen, 
möchte der „Kraizschouschteschgaart“ auch wieder dazu 
beitragen, dass in unseren Schulen den Kindern umfangreiche 
Schulgärten zur Verfügung stehen um das Wissen unserer 
Vorfahren hautnah zu erlernen. 
 

 

Aber auch jene Menschen die heutzutage aus den 
verschiedensten Gründen heraus in gartenlosen Wohnungen 
leben müssen, soll z.B. über den Weg von öffentlichen 
Schrebergärten, ein Zugang zum eignen Garten ermöglicht 
werden. 
Weitere große Arbeitsbereiche sind unter anderem die Schaffung 
eines europäischen Netzwerkes privater Erhalter. 
Daneben will das private Projekt, auch andere private Leute 
erreichen, die gerne aktiv gegen den Artenschwund an unseren 
Nutzpflanzen mithelfen wollen. Die einstige blühende Geschichte 
der Bauern- und Nutzgärten soll sich wieder im privaten, 
häuslichen Umfeld etablieren können. Dazu sind unter anderem 
private Erhalter notwendig, die alte Land- und Hofsorten, die 
man so nicht mehr zu kaufen bekommt, in ihrem eignen Garten 
anbauen und an interessierte Menschen weitergeben. 
 

 
 

Jeder kann problemlos mithelfen, indem er z.B.: 
*  Samenfeste Sorten und keine F1 Hybriden oder gentechnisch 
   veränderte Sorten kauft. 
*  Alte Land- und Hofsorten, im eigenen Garten anbauen. 



*  Lebendige Gärten schaffen und naturnah darin kultivieren. Nicht 
   jeder Garten sollte nur Golf-Rasen und Tuja-Hecken enthalten. 
   Vielfalt gegen Monotonie! 
*  Fragen Sie bei Ihrem Gemüsegärtner oder Ihrem Landwirt nach 
   alten Sorten. „Erhalt durch Verzehr!“, ist ein Slogan, der 
   deutlich zeigt, dass je mehr Leute wieder nach alten Sorten 
   nachfragen, diese umso eher wieder angebaut werden, sobald 
   eine Nachfrage danach besteht. 
*  Werden Sie Mitglied in Vereinen, die sich für den Erhalt unserer 
   alten Gemüseschätze einsetzen. Je mehr Leute mitmachen, desto 
   schneller kann auch auf europäischem Plan was erreicht werden. 

 

Dies sind nur einige Beispiele aktiv mitzuarbeiten. Das 
wichtigste jedoch findet in unseren Köpfen statt. Die Vielfalt 
muss zuerst wieder in unserem Denken Einzug finden, bevor wir 
Sie dauerhaft beschützen können. 
Nehmen Sie sich einmal 5 Minuten Zeit und denken Sie darüber 
nach ob Sie nur mehr geschmacklose, eintönige und industriell 
hergestellte sterile Lebensmittel essen möchten, oder 
schmackhafte, vielfältige und natürlich hergestellte frische 
Lebensmittel! 
„Du bist was du isst!“. Dieser Satz verdeutlicht diese Überlegung 
sehr schön. 

 



Nach mehreren Generationen, in denen die Verbraucher durch 
Profitdenken und undurchsichtige Reglementierungen, nur mehr 
einen Bruchteil der natürlichen Vielfalt zu kaufen bekommen. Und 
statt natürliche Vielfalt nur noch monotones Einheitsfutter was sich 
industriell verarbeiten lässt auf den Tisch gesetzt bekommen, ist es 
höchste Zeit umzudenken! 
Es ist leichter einen Strukturwandel in der Nahrungsmittel-
Erzeugung zu fordern, als die notwendigen Grundlagen dafür zu 
schaffen. 
 

Daher möchte das Private Projekt „Kraizschouschteschgaart“ 
nicht nur über die Problematik reden, sondern versucht auch 
konkret zu handeln. 
Das ganze Projekt des „Kraizschouschteschgaart“ erfolgt 
ausschließlich auf privater und gemeinnütziger Basis. Neben der 
Bereitstellung von Informationen und der Aufklärung, ist es auch 
ein Ziel, die Menschen anzuspornen selbst aktiv zu werden um die 
noch restlich verbleibenden Gemüseschätze vor dem Aussterben 
zu bewahren. 
Handeln Sie daher auch aktiv mit indem Sie Ihren eigenen Garten 
zu einer kleinen blühenden Oase der Vielfalt entwickeln lassen und 
leisten somit einen wertvollen Beitrag zum Erhalt unserer alten 
Nutz- und Zierpflanzen, die einst in unseren Gärten verbreitet 
waren. 
Gärten der Vielfalt wo Mensch und Natur wieder im Einklang 
miteinander leben können. 
 

 

Informationen dazu können Sie gerne über die Webseite 
www.kraizschouschtesschgaart.info erhalten. 
Oder Sie wenden sich ganz einfach per E-Mail; 
kraizschouschteschgaart@yahoo.de, an Herrn Schwartz Steve. 
 
Ab nächstem Jahr kann der private Garten 
„Kraizschouschteschgaart“, auch gerne auf Anfrage hin von 
Schulen, Vereinen oder Privatleuten besichtigt werden. 
 

 
 

 


